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Bei dem nahen Ablaufe des Quartals werden die geehrten Jutereſſenten der Stettiniſchen Zeitung erſucht, 
die Erneuerung der Präunmergtion in unſerer Expedition, Krautmarkt No. 1053, gefälligſt anzumelden. Die Zeitung 
erſcheint täglich (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) Nachmittags 2 Uhr; der Pränumerations⸗Preis beträgt pro 


Quartal 1 Thlr. incl. Stempel, in allen Provinzen der Preuß. Monarchie 1 Thlr. 8 ſgr. 9 pf. 
i | Die Zeitungs⸗Expedition. a 


haben mochten. Die Konſtruktion des Roulett ſchien fo Aer daß der 
Banquier nothwendig gewinnen muß, aber wenn. auch der Spieler gewinnt, 
welch’ einen Segen bringt ihm ein ſolcher Verdienſt?! Man hat die 
Zahlenlottos abgeſchafft, weil in ihnen ein beſonderer Grad der Gefähr⸗ 
lichkeit enthalten war, man hat die Klaſſenlotterie mit Rückſicht darauf 
reformirt und jetzt überbietet dieſes Pfennig⸗Roulett Alles, was jemals der 
öfßfentlichen Sittlichkeit Gefahr gebracht hat! (V. 3.) 
Breslau, 23. Juni. Die Frage, ob ſich die Kämpfer des 18. bis 
19. März um das Vaterland verdient gemacht haben oder nicht, iſt von 
der äußerſten Linken in der Preußiſchen Nationalverſammlung wiederholt 
vorgebracht und gleichſam zu einer Lebensfrage gemacht worden. Die 
äußerſte Linke kennt die Bedeutung dieſer Frage. So unſchuldig und harm⸗ 
los dieſelbe immerhin ausſehen mag, ſo verſchleiert ſie doch Einiges, was 
die Republikaner ſpäter zum Umſturz aller beſtehenden Ordnung benützen 
dürften. Jedenfalls wurde durch ihre Bejahung einer Partei in Berlin 
feierlich das Recht zugeſprochen, für ganz Preußen eine Revolution zu 
machen, wann es ihr beliebte. Jede Emeute, wo und wann ſie ſich ein⸗ 
ſtelle, gewiſſermaßen jeder Dolchſtoß würde dadurch geheiligt werden. Un⸗ 
ſere künftige Verfaſſung würde nicht durch eine Vereinbarung des Volks 
mit der Krone erfolgen, ſondern würde auf den gähnenden Schlund der 
Revolte gebaut, und kein Menſch auf Erden könnte ihr eine längere Dauer 
verheißen, als bis zum nächſten Straßenkampfe in Berlin. Das Miniſte⸗ 
rium Camphauſen hat die Bedeutung dieſer Frage auch augenblicklich er⸗ 
kannt und fie deshalb zur Kabinetsfrage gemacht. Die Nationalderfamm- 
lung ſelbſt aber, mit Ausnahme der Radifalen, von welchen der Berends⸗ 


ſche Antrag ausging, ſcheint die Wichtigkeit der Frage nicht völlig begriffen 


Berlin, den 28. Juni. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: den Kreis - De⸗ 
putirten, Freiherrn von Hamelberg auf Heidefeld, zum Landrath des 
Kreiſes Borken, im Regierungs⸗Bezirk Münſter, zu ernennen. 


Deutſchland. 


Stimmen Majorität ſiegte. (D. A. 3.) 
Aus dem Pofenfeben, 23. Juni. Die von Herrn v. Voigts⸗ 
Rhetz, Major im Generalſtabe, zum Beſten der verwundeten Soldaten 
- herausgegebene „Aktenmäßige Darſtellung der Polniſchen Inſurrektion im 
Jahr 1848“ beſtätigt auf das entſchiedenſte, was ſchon vorher von dem 
treuloſen, hinterliſtigen und grauſamen Verfahren der Polen berichtet wor⸗ 
I. den war, und zerreißt das Lügengewebe, mit welchem ihre zahlreichen 
Seribenten, mit Hülfe einiger den Polen verkaufter oder durch das gemein⸗ 
ſame Intereſſe der Aufwiegelung und Auflöſung mit ihnen verbundener 
Journale, dieſe Dinge zu umhüllen mit wahrhaft empörender Dreiſtigkeit 
befliſſen geweſen ſind. (Beiläufig geſagt, gehören die zahlreichen neueſten 
„Gerüchte von unmittelbar gegen Preußen drohender Ruſſiſcher Kriegsge⸗ 
fahr derſelben Quelle an und ſollen theils die Aufregung und Creditloſig⸗ 
keit in Deutſchland erhalten, theils zu Schritten verleiten, die den Krieg 
provoeiren müßten. Dieſen Krieg wünſchen die Polen, indem ſie voll⸗ 
kommen bereit find, entweder, wenn Rußland ihnen keine Conceſſionen 
macht, mit den Deutſchen gegen die Ruſſen zu kämpfen, um ſpäter ſchlim⸗ 
mere Feinde für Deutſchland zu werden als die Ruſſen geweſen ſind, oder 
wenn Rußland ſich mit ihnen verſöhnen wollte, mit den Ruſſen gegen die 
Deutſchen zu ſtehen, die ihnen noch um einen Grad verhaßter ſind als die 
Ruſſen. Alle zuverläffigen Nachrichten aus Rußland, beſonders auch die 
Handelgbriefe beſtätigen, daß Rußland zwar zum Kriege bereit iſt, aber 
den 11 will, wenigſtens jetzt noch abwartet und, wenn es von den 
ungeheuern Streitmaſſen, die es aufgehäuft, Gebrauch machen ſollte, dieſe 
wahrſcheinlich in ſüdlicher Direktion verwenden, nicht aber gleichzeitig in 
Poſen und Schleſien operiren würde, wenn es nicht gewaltſam dorthin ge⸗ 
zegen wird.) Doch zu der angeführten Schrift zurückzukehren, ſo heben 
wir Folgendes aus ihr hervor, Sie behauptet zuvörderſt, daß die olni⸗ 


des Commandos der Diviſion enthoben wurde, iſt ig e weil er 
ätte verlaſſen und 


breiteten üpvigſten Boden auf den öffentlt a 
Wi üppigſten Bode auf den öffentlichen Straßen gewähren zu ſollen. 
ir Kt dieſe Erſcheinung der höchſten Aufmerkſamkeit wirdig!, Wie ſie, hat dieſe Sympathie ſo ſchnell verſchwinden laſſen, die von allen, N 


viel iſt nicht gegen die Köth ie i i it hei ' 
loſe Ind.) Köthener Spielbank geſchrieben, weil fie mit heil“ und in der Propinz ſelbſt den Polen ſo warm entgegen tante as Anderes 
701 305 1 nd einem Orte errichtet ſei, wo nothwendig ein größerer [als der dune helge a bie nungen, 9250 ſewalkſaneil und die 
de Bolte fin die Benden wüßle, —- und wir verlegen has: Gift in vas berg onlerdete Unmaßthei, durch welche die Polen fich zu heben ſuchten Man 
wie die armſten Klaſſe a N „Wir haben uns davon überzeugt, erfuhr jetzt erſt in weitern Kreiſen, daß die Droning: doſch, welche die 
Klaſſen, Arbeiter, ja Frauen und Kinder die Tiſche mit gie [Polen ganz für ſich in Anſpruch nehmen, zur Hälfte von Deutſchen be⸗ 


rigen Blicken umdrängten und die Pfenni 8 en e 
naſcren die ie her und die Pfennige, Sechſer und Groſchen ver⸗ [ wohnt w i Höhen gegen jede Polniſche Herrſchaßt bror 
oren, die ſie vielleicht mühſam vorher erworben, l zum Cel erbeteel ketten. Es aut sch daß auh der Polnhe Danne der Nreußiſchen 


zu haben, ſonſt war es nicht möglich, daß die Regierung mir mit 19 5 


® 
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Regierung Dankbarkeit genug bewahrte und jenen Vortheil zu gut erkannte, 
um ſich nicht von Preußen trennen und einem Polniſchen Staate anſchließen 
zu wollen, von dem er nur die Erinnerung des Elendes hatte. Man er⸗ 
fuhr aber, welche ſchmähliche Mittel zuletzt angewendet wurden, um die 
Bauern aufzuwiegeln, und wie namentlich die Geiſtlichkeit den heiligen 
Namen der Religion dazu mißbrauchte, welche freche Lügen auch ſonſt von 
dem Adel verbreitet wurden und welcher Zwang und Terrorismus gegen 
die Widerſtrebenden eintrat. Und doch beſtand die Hauptmaſſe der Inſur⸗ 
gentenſchaaren aus den Edelleuten, ihren Bedienten, Köchen, Jägern, 
Knechten und Taglöhnern, und aus derjenigen Klaſſe der Städtebewohner, 
die nichts zu verlieren hatte und der der Adel Alles verſprochen, was ſie 
wollte. Außerdem befanden ſich in den Polniſchen Truppen übergetretene 
Ruſſiſche Polen, Galizier und ſehr viele Polniſche Emigranten aus Frank⸗ 
reich, England ꝛc., welche Letztere den eigentlichen Kern der Intelligenz 
und der Wehrhaftigkeit bildeten. Die Polen heuchelten anfangs brüder⸗ 
liche Geſinnung gegen die Deutſchen, aber bald zeigte ſich, daß dieſe nur 
Kaſtanien für ſie aus dem Feuer holen ſollten, und bei all dieſen Anfor⸗ 
derungen behandelte man ſie ſchon jetzt mit feindſeliger Wegwerfung, ent- 
waffnete ſie, plünderte die vereinzelt auf dem Lande wohnenden Deutſchen 
Bauern und erlaubte ſich ſogar in Poſen ſelbſt die beleidigendſten Demon⸗ 
ſtrationen. Auf öffentlicher Straße ſtießen die Polen die lächerlichſten 
Drohungen aus, z. B.: „Bei dem erſten e welcher fiele, 
ſolle eine neue Revolution in Berlin ausbrechen und der König vertrieben, 
die Republik proklamirt werden.“ Vom erſten Momente des Ausbruchs der 
Inſurrektion vom 20. März ab bewies jede Handlung der Polen, wie 
wenig redlich ihre Führer zu Werke gingen. „Eine Deputation derſelben, 
welche nur die Erlaubniß von den höchſten Behörden erbeten hatte, eine 
Petition an den König berathen und abſenden zu dürfen, dieſe Herren, 
welche öffentlich vor kauſend Anweſenden wiederholt ihr heiliges Ehren⸗ 
wort darauf gaben, daß nur dies ihr Zweck ſei und daß ſie ſcch für die 
Sicherung der geſetzlichen Ordnung und der öffentlichen Ruhe verbürgten, 
dieſe Herren bildeten ſogleich ein National⸗Comitee, welches ſich als eine 
proviſoriſche Regierung gebahrte und an demſelben Tage die bekannte Pro⸗ 
klamation an die SA Brüder erließ, welche den Aufruhr durch das 
weite belt erregte.“ Zum Schluſſe werden einige Aktenſtücke der Agitation 
mitgetheilt. 
Königsberg, 23. Juni. In einem Briefe aus Riga berichtet man 
uns, unter Angabe frappanter Einzelnheiten, über bedeutende Exceſſe, die 
in Petersburg vorgefallen wären. Es gelang der Behörde, ſie in kurzer 
Zeit zu unterdrücken, doch ſollen „einige hundert“ Perſonen dabei umge⸗ 
fommen ſein. Da wir nicht wiſſen, wiefern der Bericht Glauben verdient, 
enthalten wir uns der Mittheilung der Details. K. 3. 
Mainz, 23. Juni. Die Deputation des hieſigen Gewerbeſtandes, 
welche vorgeſtern, nach Darmſtadt ging, um dem Staatsminiſterium eine 
Petition wegen Schutz und Garantie des Lebens und Eigenthums der 
Mainzer Bürgerſchaft zu überreichen, hat dort eine zuvorkommende 
Aufnahme gefunden und Zuſicherungen erhalten, welche die Erlangung 
Deſſen, was erbeten ward, kaum bezweifeln laſſen. Unter dieſen Zuſiche⸗ 
rungen haben folgende für unſere Stadt einen hohen Werth. Zunächſt 
ſollen die Bundesfeſtungsreglements aus den Jahren 1816 und 1832, welche 
Militärverordnungen bezüglich der Stadt und Feſtung für den Kriegsfall 
enthalten, und auf die ſich das hieſige Bunvesfeſtungsgouvernemenk zur 
Rechtfertigung feiner Maßregeln vom 21. Mat letzthin berief, einer zeit⸗ 
gemäßen Reform unterworfen und mit der bevorſtehenden Umgeſtaltun 
der inneren Verhältniſſe Deutſchlands in Einklang gebracht werden, fo daß 
nicht mehr von dem Genehmhalten der Militärgewalt eine Gefährdung 
des Lebens der Mainzer Einwohnerſchaft ausgehen kann. Dann hat ſich 
die heſſiſche Regierung verbindlich gemacht, aus allen Kräften darauf hin⸗ 
zuwirken, um dem Häuſerbeſitz in Mainz einen bleibenderen Werth, wie 
dem Kapitaliſten Sicherheit dadurch zu verſchaffen, daß die in der heſſi⸗ 
ſchen Aſſekuranz ausgeſchloſſene Entſchädigung für alle durch Bombarde⸗ 
ment entſtehenden Schäden von dem geſammten Deutſchland ge⸗ 
tragen werde. Unſere Stadt iſt der Schlüſſel zum weſtlichen Deutſch⸗ 
land und hat im Falle eines Krieges für das ganze deutſche Volk einzu⸗ 
ſtehen; deshalb iſt es gewiß auch ganz billig, daß Deutſchland den in 
Kriegszeiten dem Beſitze zugefügten Schaden den Mainzern erſetze. 
Frankfurt, 22. Juni. (21. Sitzung der Nationalverſamm⸗ 
lung). Der erſte Redner, welcher heute in der Berathung über die Cen⸗ 
tralgewalt das Wort nahm, v. Laſſaulr, erklärte ſich für einen einzigen 
deutſchen Fürſten als Inhaber der proviſoriſchen Centralgewalt, der von 
den Fürſten ernannt mit einem Veto ausrüſtet würde; ihm zur Seite 
könnte eine Vertretung der Einzelſtaaten beſtehen. v. Soiron beantragte 
morgen noch 3 Redner für, 3 gegen, 3 über den Commiſſionsantrag ſpre⸗ 
chen zu laſſen. Man habe hier ſo viel von den Gefahren des Vakerlan⸗ 
des geſprochen; wenn es gegründet ſei, dann habe man an 45 Reden 
genug. Schlöffel: die 138 Reden, die noch anzuhören wären, würden 
dem Volke 50,000 Thlr. koſten. Rieſſer beantragte, vor Allem die 
Amendements einzeln vorzutragen, und bei jedem einzelnen die Unterſtützungs⸗ 
frage zu ſtellen. Dies wurde nach einigen weiteren Debatten beſchloſſen. 
Es zeigte ſich, daß die meiſten Amendements ohne die erforderliche Unter⸗ 
ſtützung blieben, während andere zurückgezogen wurden. Es blieben alſo 
im Ganzen noch 9 Anträge übrig, nämlich der Antrag der e 
heit, jene von Blum⸗Trützſchler, Zi, Schoder, v. Magern, Mohl, b. Binde, 
Welcker und Möring. Es wurde beſchloſſen, daß über jeden dieſer An⸗ 
träge morgen noch 2 — ſohin im Ganzen 18 Redner gehört werden ſol⸗ 
len, über deren Wahl die Parteien ſich heute Abend noch unter ſich ver⸗ 
ſtändigen werden. Schluß der Sitzung gegen 8 Uhr. 

Frankfurt, 23. Juni. (22. Sitzung der Nationalverſamm⸗ 
lung). Zu Anfang hatte Herrmann aus München das Wort ergriffen, 
um in ſeinem und vieler andern baieriſchen Abgeordneten Namen gegen 
die Aeußerung des Abgeordneten v. Beisler zu proteſtiren, als hätten 
die baieriſchen Abgeordneten das Mandat, die künftige Verfaffung Deutſch⸗ 
lands mit den Regierungen zu vereinbaren. Sie widerſprechen, daß ein 
ſolches Mandat in dem baieriſchen Wahlgeſetz enthalten ſei, und wollen 
ſich und der Nationalberſammlung vollkommene Selbſtſtändigkeit in Allem, 
was die Freiheit und Einheit Deutſchlands betrifft, bewahrt haben. Die⸗ 
ſem Proteſt ſchloß ſich ein ähnlicher des Abgeordneten Kolb im Namen 
ſeiner rheinbaieriſchen Kollegen an. Sie erklären, daß fie hier als deutſche, 
nicht als baieriſche Abgeordnete ſeien, und ihr Mandat als ein unbe⸗ 
ſchränktes anſähen. Nachdem v. Beisler entgegnet hatte, feine Aeuße⸗ 
rung fer nicht aus dem baieriſchen Wahlgeſetz, ſondern aus der Landes⸗ 


verfaffung hergeleitet geweſen, wurde dieſer Gegenſtand verlaſſen und zur 
Tagesordnung übergegangen. Der Präſident verlas die Namen der Redner, 
welche von den einzelnen Fraktionen der Kammer als Vertreter ihrer An⸗ 
ſichten ausgewählt worden waren. Wie 

Frankfurt, 22. Juni. (Privatmittheilung.) Was im Allgemeinen 
den Charakter unſerer National⸗Verſammlung betrifft, ſo muß man die 
Würde und ruhige Haltung derſelben bewundern, und zwar um ſo mehr, 
als dieſelbe nicht nur aus 38 verſchiedenen Volksſtämmen, die zum Theil 
in nicht ſehr freundſchaftlichen Beziehungen bisher geſtanden haben, ſondern 
auch aus den extremſten politiſchen Gegenſätzen und den verſchiedenſten 
e beſteht. In letzterer Rückſicht erinnere ich nur an Arndt, den 
greifen Mittermayer und andrerſeits an die jungen Republikaner, die uns 
Sachſen und Baden geſchickt hat. Ferner findet man alle möglichen poli- 
tiſchen Schattirungen vertreten, vom ‚ultvamontanften Jeſuiten bis zum 
kraſſeſten und wildeſten Demokraten; ich erinnere in jener Beziehung an 
Radowitz, Biſchof Diepenbrock einer? und an Schlöffel, Zitz, Rob. Blum 
andererſeits. Das Verdienſt der taktvollen, richtigen Haltung gebührt 
aber ganz beſonders unſerem Präsidenten, Heinrich v. Gagern; er iſt ein 
geborner Herrſther, ja ich möchte fagen, ein wahrer deutſcher Kaiſer. 
Seiner impoſanten Figur entſprechen die kräftigen Züge feines Geſichtes. 
Starke Augenbrauen, ein ernſtes, nur ſelten lächelndes Auge, ſtark ſich 
emporrichtendes Haar deuten ſchon auf einen großen Geiſt, dazu kommt 
die ſonore ſchöne Stimme, die aus tiefer Bruſt hervorquellend wohlthuend 
das Ohr berührt. Seine Erſcheinung iſt impoſant und übt den mächtigſten 
Einfluß aus. Wenn er zur Gallerie gewendet die Worte ſpricht; „ich 
muß mir alle Beifalls⸗ oder Mißfallensbezeugungen von der Gallerie recht 
ernſt verbitten!“ wagt keiner zu athmen und alles bleibt mäuschenſtill; 


u vergleichenz iſt er der Nominativ, dann ſtehn die kräftigſten Männer 
en 109 ch in Genitiv, ſondern erſt im Dativ. — Was nun die politiſche 


ſſchofs von Muͤnſter in einem Weſtphäliſchen, ganz katholiſchen Wahl⸗ 
eee unge 80 Perſonen fal, zu denen die ganze katholiſche 
Geiſtlichkeit, als die 1 von lee Culm, 
viele Beamte gehören, denen die neue J 3 

ichen Centrum en bei Weitem am ſtärkſten vertretenen Partei — gehören 
mit Ausnahme einiger Rheinländer und le 
größte Theil der la beſonders aber alle politiſch 

i n, Friedr. v. Raumer ; 
bert re 85 linke Centrum, welches mit dem rechten bisher 
immer zuſammengeſtimmt hat, iſt ebenfalls zahlreich vertreten und 
namhafte Männer beate e Heile 
während die äußerſte Linke, aus etwa 
ait Robert Blunt Zitz, Schlöffel, Eiſenſtuck, Schaffrath, 
u. . w. an der Spitze. Schon das äußere Anſehen 
Herrn iſt fabelhaft und deutet auf den wilden 


Leidenſchaften in ihrem Innern; man könnte dieſe 


daß unter derſelben überhaupt die Freiheit des Vo 
iſt, vielmehr dieſen Vorzug der Republik vindiei 


ingen, Sachſen und auch wohl in Franken eine ja allgemeine Aus⸗ 
breitung 1 daß 105 110 Landestheile als vollkommen republi⸗ 
kaniſirt anſehn kann und ur 1 0 Wegen hegen muß, der geringſte 
oß werde die offene Verkündigung der Repub! 

290 hate ja 10 daß dieſelbe mit dem mißlungenen gene en. 
Heckers geſcheitert ſeiz im Gegentheil, dadurch iſt fe gi Een Binz 
Hecker iſt der Märtyrer der Freiheit, der Heilige gewoe a Te Mili 
nicht in der Hütte des armſten Kandmannes fehlen ee 9055 bunt 
tair ſingt in den Kaſernen die auf ihn gebichteten Feſtlieder. Dazu ko 


och von der Republik ſind! Hecker iſt in einem badiſchen 
Waßliez le 1 55 zum Abgeordueten zu unſerer Verſammlung gewählt 
worden“ und allgemein iſt man geſpannk: wie es mit der Aufnahme eines 
Mannes werden wird, welcher von der badenſchen Regierung wegen 999 


u % 


mehrere Tage befchäftigt, die Errichtung einer proviſoriſchen Central⸗ 
a für 9280 nd betreffend. Das Soſtem der demokratiſchen 
Partei — die ͤußerſte Linke — erblickt vermöge des Grundſatzes der Volks⸗ 
ſouverainität in der Nationalverſammlung die erſte und alleinige Quelle 
der Exekutivgewalt; es verlangt eine Vollziehungsgewalt, von der Natio⸗ 
nalverſammlung allein ernannt und aus ihrem Schooße entſprungen, welche 
die Beſchlüſſe derſelben vollziehen ſoll, ohne auf die Rechte der deutſchen 
Regierungen im Mindeſten Bezug zu nehmen. Wird es angenommen, fo 
tritt die Nationalverſammlung die Regierung an, und wir haben ein Un⸗ 
geheuer von 550 Köpfen an der Spitze unſeres deutſchen Vaterlandes, groß 
enug, um daſſelbe mit ſeinen 45 Millionen allmälig zu verſchlingen. Wir 
hätten dann die Republik! Im Gegenſatz dazu will die äußerſte Rechte 
(Vincke's Vorſchlag) die Ernennung des interimiſtiſchen Reichsverweſers 
ganz allein den Regierungen überlaſſen, während die beiden Mitten dar⸗ 
über einverſtanden ſind, daß die mit der Exekutivgewalt betrauten Männer 
von den Regierungen und den Volksrepräſentanten gemeinſchaftlich ernannt 
werden müſſen, ebenſo, daß die Regierung den oder die Kandidaten be⸗ 
zeichnet und die Nationalverſammlung ihre Zuſtimmung giebt. Dieſe An⸗ 
ſicht wird jedenfalls die Majorität erhalten, Gott gebe aber, daß es eine 
an Stimmeneinheit grenzende wäre, denn eine nicht | che bedeutende Ma⸗ 
jorität wird von der äußerſten Linken und ihren zahreichen Anhängern nicht 
als der Ausdruck des Volks willens anerkannt werden und dürfte die gereizte 
Stimmung gegen die Rechte, welche man ſchon mit dem Namen: „Preu⸗ 
ßiſche Büreaukratie“ bezeichnen hört, nur noch vermehren. Ob nun eine 
Trias oder nur eine Perſon an der Spitze der Centralgewalt ſtehen ſoll, 
iſt eine zweite, minder wichtige Frage. Logiſch richtiger iſt eine Einheit, 
dagegen den n en e der verſchiedenen deutſchen Staaten entſprechen⸗ 
der eine Dreiheit; es laßt ſich für und gegen Beides ſehr viel ſagen, das aber iſt 
klar, daß auch in dieſem Punkte eine ſehr ſtarke Majorität erzielt werden muß, 
weil ſonſt die Centralgewalt gleich von Anfang auf ſchwachen Füßen ruhen 
würde. Nach vielen Berathüngen haben ſich nun die Parteien — gegen 
das von Dahlmann erſtattete Kommiſſionsgutachten — für eine Einheit 
entſchieden, woran die Rechte jedoch die Bedingung knüpft, daß dieſe Per⸗ 
ſon einem regierenden Hauſe angehören muß. Man iſt ziemlich einig, daß 
die Wahl der Regierungen auf den Erzherzog Johann v. Oeſterreich fallen 
und denſelben das Einverſtändniß der Nationalverfammlung zu Theil wer⸗ 
den wird. Im Allgemeinen glaube ich, daß man in dieſer Entſcheidung 
einen Präcedenzfall für die ſpätere Wahl des deutſchen Oberhauptes er⸗ 
blicken kann, weshalb man derſelben mit der größten Spannung entgegen 
Ei: Erzherzog Johann iſt 68 Jahre alt und ohne ſucceſſionsberechtigte 
Kinder. 

Altona, 26. Juni. Die Hamburgiſchen Hanſeaten ſind heute von 
Rendsburg weiter nach Norden zu ausmarſchirt. Auch die Schleswig⸗ 
Holſteiniſchen Truppen, die bis jetzt in der Stadt Schleswig in Garniſon 
gelegen haben, ſind nach Flensburg zu vorgerückt. — Mehr als 100 Preu⸗ 
ßiſche Trainſoldaten, die geſtern hier angekommen, ſind heute früh per 
Eiſenbahn nach Rendsburg weiter befördert worden. f 

Rendsburg, 24. Juni. Eine Compagnie des Tann'ſchen Freicorps 


* Dienſt verlaſſen, da ihre Abſicht, republikaniſche Gleichheits⸗ 


enzen in der militairiſchen Organiſation des Corps durchzuſetzen, bei 
Major v. d. Tann natürlicher Weiſe keinen Anklang fand. Mehrere 
Mitglieder derſelben haben wir mit dem blutrothen Band und der Deviſe 
„Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit“ geſchmückt in unſern Straßen um⸗ 
herwandeln ſehen. Sie tragen ſich, wie man ſagt, mit der Abſicht, ſich 
dem Heckerſchen Rebellenhaufen anzuſchließen. (R. T.) 
— Bekanntmachung, betreffend das Verbot des Verkehrs mit 
Dänemark in Beziehung auf die Handelsſchiffahrt. Obgleich 
die Verfügung der proviſoriſchen Regierung vom 1. Mai d. J., betreffend 
die Unterſagung jeglichen Verkehrs mit dem Königreich Danemark, alle 
und jede Verbindung der diesſeitigen Staatsangehörigen mit dem Feinde 
verbintet, ſo iſt doch ein einzelner Fall hieſelbſt zur Anzeige gebracht, wo 
ein in Dänemark zu Hauſe gehörendes Schiff, bon einem ſüdamerikani⸗ 
ſchen Hafen zürückkehrend, in einen Schleswig - Holfteinifchen Hafen 
eingelaufen und dort, angeblich mit der Beſtimmung nach einem an⸗ 
dern Amerikaniſchen Hafen wieder befrachtet if. Da nun ein ſolcher 


Verkehr hieſiger Stagtsangehörigen mit Däniſchen Handelsſchiffen von 


dem oben erwähnten Verbot unzweifelhaft betroffen wird, ſo iſt jenes 
Schiff vorläufig mit Beſchlag belegt, und eine ſtrenge Unterſuchung der 
mit dieſer Geſetzübertretung verbundenen Thatumſtände angeordnet. Die 
proviſoriſche Regierung bringt Obiges zur öffeutlichen Kunde, und ſcharft 
hiebei den Obrigkeiten, ſo wie den Pribaten die ſtrenge Beobachtung des 
Verbots vom 1: Mai d. IJ. ein. Rendsburg, den 24. Jun 1848. Die 
proviſoriſche Regierung. Beſeler. F. Reventlou. M. T. Schmidt. Th. 
Olshauſen. — S. A. Jacobſen. (S. H. 3.) 


Oeſterreich. f u 


Wien, 19. Juni. Der Krieg in Italien iſt feinem Ende nahe. Wie 
W ſollen die Bedingniſſe des Friedens von Seiten Oeſterreichs in 
der Abtretung des lombardiſchspenetianiſchen Königreichs bis zur Etſch be⸗ 
ſtehen, wogegen Sardinien 300 Millionen der öſterreichiſchen Staats⸗ 
ſchuld zu übernehmen habe. Ob man in Italien damit einberſtanden fein 
wird, Venedig, Padua, Verona, Treviſo und Üdine unter öſterreichiſcher 
rar zu belaſſen, iſt mehr als zweifelhaft, wie bereitwillig auch die 

öfe 
rieges, der leicht die Einmiſchung der Franzoſen und den Umſturz aller 
Throne Italiens im Gefolge haben könnte. we 05 2 
Wien, 20. Juni. Folgender Vorfall macht hier großes Aufſehen. 
Eine von Prag gekommene Deputation von Czechen hatte es in ihren Ver. 
handlungen mit dem Miniſter Pillersdorf ſo weit gebracht, daß er bereits 
einwilligte, daß die in Prag e eee ee eee werden 
Wund die ft ſche Soornoſt nicht aufgelöſt werden ſollte 
befand 15 ein patriotiſcher Böhme in der Kaiſerſtadt, welcher, als er die⸗ 
1 Entſchluß des Minſſters vernahm, den Muth hatte, Hrn. v. Pillers⸗ 
a PAR SR erklären, daß er ihn bei dem bevorſtehenden Reichstage in An⸗ 
Kane gerſetzen werde, wenn er 155 Befehl nicht augenblicklich zurück⸗ 
. Kane. nut e übergab er einen Bericht aus Prag, der die ganzen 
dorf ebe und Verſchwörungen Eee ins klare Lit teftellte, daß Pillers⸗ 
Feld a e und den Befeh zurücknahm. Gleich nachher traf 
a eg ab enen Graf Mensdorff von feiner Miffion aus Prag 
5 ünfkir beftätigte alle Angaben jenes edlen Patrioten. (Br. Z.) 
ufkirchen, 14, Juni. So eben erhielten wir die erfreuliche 


Boulevards ſtanden 


taliens darauf eingehen mögen, denn dieſe fürchten die Dauer eines 


Gluücklicherweiſe 


Ununterbrochen fort, nach deren uf iſter des Bo 
Denis geworden war. e dn b a MR Are 


die Barrikaden an der 


Nachricht, daß die eingedrungenen ſlaviſchen Raubhorden to = 
rückgeſchlagen worden ſind. Die Stadt look. De Bet 
ſlaviſcher Tendenzen im Geifte ruſſiſcher Intereſſen, wurde zu einem Aſchen⸗ 
haufen verwandelt. Neuſatz, wenn es ſich nicht unſerm energiſchen, tapfern 
und wackern General Hrabowskg unterwirft, wird daſſelbe Schickſal zu 
erleiden haben. Wenn wir den Berichten der verſchiedenen San, 
reiſenden Glauben ſchenken dürfen, fo find an 800 Raizen das Opfer 
ihres tollkühnen Unternehmens geworden. Unſere Huſaren haben 
neuerdings bewieſen, daß das Blut der alten Magyaren noch in ihren 
Adern rollt. 

i Schweden und Norwegen. 

Stockholm. Die heute Mittag 12 Uhr nachkommenden Blätter 
von Freitag bis Dienſtag (20.) melden nur, daß das ſchwed.⸗norweg. 
Schiffsgeſchwader (mit Ausnahme der norweg. Brigg „Frederiksvärn“) 
am laten von Malms abgeſegelt, um in der Oſtſee zu kreuzen. Die 
zwei Bataillone Garde ſind nach Faaborg abgegangen, um ſich zum 
Hauptquartier des ſchwediſchen Heeres auf Fühnen zu begeben. 
Das ruſſiſche Dampfſchiff „Hrabry“ nahm am 13ten in Carlscrona Koh⸗ 
len und Waſſer ein und ging am löten weiter. In Malmö waren am 
16ten die drei norwegiſchen Dampfſchiffe mit 520 Mann, als erſte Abthei- 
lung der norwegiſchen Truppen, angekommen. 


en Städten ein furcht⸗ 
ſagen, ſie könnten 


miſſtonair für unfere Induſtie benutzen; das Uebel liegt in der Zollfrage, 


Brod, wir müſſen es ihnen verſchaffen. 
es iſt Zeit zu handeln, verſuchen wir es mit der Ausfuhr 
der Urbarmachung unbebauten Bodens. N 
lebt haben, dann können wir rufen: 
die Republik!“ Durch den Ton und 
ſchleppenden und langen Verhandlung einen ſeh Cauſ⸗ 
ſidiere war der „Löwe“ der Sitzung geworden und hatte durch ſein pectus 
quod disertos facit alle künſtleriſchen und wohlgedrechſelten Reden verdun⸗ 
kelt. Im Uebrigen waren alle Redner einig, daß die Nationalwerkſtätten 
10 70 Hört Keen : Me et 21 nicht lange mehr fortdauern Fon 
rund für ihre Vortrefflichkeit anführen. 
Juni. (2½ 970 Kae 
0 Schon in 
der Lärm; Wachtpoſten wurden et 
der Quartiere St. Denis und St. Martin 


kaden zu machen. Schon bei Tagesanbrüch verſuchte man Barri⸗ 


£ ſah es düſter aus; auf den 
ö ; zahlreiche Haufen. Arbeiter aus den National Merk. 
ſtätten erklärten: ſie würden die Stadt nicht verlaſſen. der age 
en 1 e h l fe weder a noch Nachtlager 
| a 0 en ſich dagegen, daß fie geſtern verge⸗ 
bens auf den Befehl gewartet, ſich zu entfernen e 
ſchallte auf der ganzen Boulevards- Linie en Ruf: „Beben de 
ſtürzte Omnibuſſe um. Die Straßen St. Denis und St. Martin und die 
Straße Rambuteau wurden barrikadirt und die Inſurgenten beſetzten den 
obern Theil der Porte St. Denis. Der Wachtpoſten der Garde mobile 
von Bonne⸗Nouvelle wurde entwaffnet; die Nationalgarde wurde aber bald 
wieder Meiſter des Poſtens. Verſtärkungen langten an und beſetzten das 
Trottoir dem Gymnaſe gegenüber. Hier ſtanden die Haufen dicht zuſam⸗ 
Mag ee und man verſuchte jeden Augenblick, die Wachen zu entwaffnen. 
Gian horte von Zeit zu Zeit Schiffe, die in die Luft 9 wurden und 
diggel⸗ zu ſein ſchienen. Die Nationalgarden näherten ſich der Barrikade; 
ein Offizier mit einem Polizeikommiſſair trat vor und machte die geſetz⸗ 
lichen Aufforderungen. Wir thun nichts Uebles“ — riefen die he 
— bleibt: zu Hauſe, wir ſind hier an unſerm Platze.“ Da begann das 


Fener, ohne daß man eigentlich ſagen könnte, wo zuerſt. Der Poſten 


Bonne⸗Nouvelle mußte die andrä als en aus⸗ 
5 85 925 ängenden Maſſen mit den Waffen aus 


e en 5 Kampf entſpann ſich. Auf dem Boulevard 
Poiſſonniere ſtand ein Bataillon x Made de } 15 2. Legion und 
es flog raſch herbei, um der bereits im Kampfe ſtehenden Nationalgarde 
Hülfe zu bringen. Faſt eine halbe Stunde lang dauerte das eee 
Ward nden 
ge Als die Linie und Artillerie hier eintraf, w 1 der 
Kampf bier ſchon zu Ende. Gegen 11 r e d Nattonalgarde 
Porte St. Martin, in der Nähe des Bonlebard 
du temple; fie beſetzte die hier auslaufenden Straßen. Man erzählt; die 
Kaſerne der rue du Foin St, Jacques hätte mit der Emeute fraterniſirt 


8 


(ohne daß man es gewiß wußte). Im Quartier St. Jacques herrſchte 
ebenfalls große Bewegung und Nationalgardiſten wurden entwaffnet. Nach 
den Hallen zu fielen auch einige Schuſſe. Die Zahl der Gefallenen iſt 
noch nicht anzugeben. In der Nähe des National⸗Pallaſtes iſt bis jetzt 
noch Alles ruhig. In den Reihen der Nationalgarde ſieht man wenige 
Arbeiter und nichtuniformirte Garden. Reitende National⸗Garden und 
ſogar Artilleriſten ſieht man in den Reihen. 

4 Uhr. 
St. Denis iſt noch unbekannt. Einem Bataillonschef zerſchmetterte eine 
Kugel den Schenkel; ein Kapitain wurde ſchwer verwundet. In der Kam⸗ 
mer hieß es eben, eine Eskadron Kavallerie werde in dem Hofe des Kon⸗ 
fervatvire St. Martin vom Volle blokirt. In der Nähe des Hotel de 
Ville herrſcht Ruhe. Aus den Gruppen hörk man den Ruf: „Es lebe 
Heinrich V., es lebe Napoleon!“ Auch hört man den Ruf: „Nieder mit 
den Fünf, es lebe die Republik!“ Auf der Fahne, die ein Repräſentant 
auf der Barrikade St. Denis wegnahm, ſtanden die Worte: Brod oder 
Tod. Die Nationalgarden, die gegen die Emeute rücken, laſſen den Ruf 
erſchallen: „Nieder mit den Prätendenten, es lebe die Republik!“ Gegen 
halb 4 Uhr wurde allen um den Nationalpalaſt aufgeſtellten Truppen der 
Befehl gegeben, ſich zum Kampfe bereit zu halten. Gegen 3 Uhr ſoll man 
in dem Faubourg St. Martin wieder einige Barrikaden zu bilden ver⸗ 
fucht haben. Herr Lefevre, ein Dberoffizier der zweiten Legion, tft ſchwer 
verwundet worden; der Kommiſſionair Arriol iſt an der Porte St. Denis 
gefallen. Man hat zwei Individuen feſtgenommen, welche das Gerücht 
ausſtreuten, die zweite Legion hätte mit den Inſurgenten gemeinſchaftliche 
Sache gemacht. | 


Par uni. 5 Uhr Morgens. Paris iſt in vollem Schrecken. 
Der Bü x geftern begonnen, hat die ganze Nacht hindurch ge⸗ 
dauert. awimtliche Bevölkerung iſt in Bewegung. Man ſchlägt un⸗ 
aufhörlich Generalmarſch. Der Aufſtand nimmt das linke Seine⸗ Ufer 
ein, und befonders die Viertel St. Jacques und St. Marceau; mehrere 
Eiſenbahnhöfe find zerftört. Die Nafional⸗Verſammlung iſt in Permanenz. 


— 24. Juni, um 3 Uhr Nachmittags. 
Der ae dauert fort. Die Stadt il 
und die Regierungsgewalt dem General Cavaignac übertragen. Der Sieg 
neigt ſich auf Seiten der bewaffneten Macht. N 

Eine zweite telegraphiſche Depeſche, aus Brüſſel, den 25. 
Juni, 4 Uhr Nachmittags, abgegangen, meldet: die Exekutiv⸗Kommiſſion 
und das Miniſterium haben abgedankt. 

— Eine dritte telegraphiſche Depeſche, datirt Paris, 24. Juni, 
Abends 8 Uhr, lautet: der Kampf hat noch nicht geendet. Die Truppen und 
die National - Garde, find, treu geblieben. Cavaignae führt allein das 
Kommando. N 


Italien. b 


Nom, 12. Juli. Gegen 3000 Mann neapolitaniſcher Truppen, die 
noch unentſchloſſen waren, ob fie heimkehren oder über den Po gehen woll⸗ 


et wurden von zwei Bataillonen Mailänder und Bologneſen mit acht 


anonen genöthigt, ſich zu erklären, ob ſie die Waffen niederlegen oder den 
55 paſſtren wollten. Sie wählten das Letztere, worauf fie. unter die beiden 
Bataillone vertheilt wurden. Mr 
Neapel, 14. Juni. In Calabrien ſtehen die Dinge ſchlecht. Nach⸗ 
dem es ſich herausgeſtellt hat, daß die angekommenen Truppen ſtatt des 
den Calabreſen angekündigten Generals Palma von dem berüchtigten, je⸗ 
dem Calabreſen in den Tod verhaßten General Nunziante befehligt ſeien, 
habe ſich das ganze innere Land wie ein Mann erhoben. Jetzt beißt es, 
die Provinzen alle glauben fi verrathen, und man, erwartet den Anmarſch 
bedeutender Maſſen nach der Hauptſtadt, wovor der Himmel uns bewa re! 
— So eben wird die Aufhebung des Belagerungszuſtandes durch eine Pro⸗ 
klamation des Platzkommandanten verkündet. (De | 


Großbritannien. 


London, 20, Juni. Der eilfte Jahrestag der Throubeſteigung der 
un Viktoria iſt heute mit dem gewöhnlichen Glockengeläute und mit 


Geſchützſalven feſtlich ausgezeichnet worden. 


„3. -. 


dächtniß der Schlacht bei Waterloo des Sonntags wegen, auf welchen der 
eigentliche Tag traf, erſt geftern am Tage danach. Der Gemahl der Kö⸗ 
nigin, Prinz Albert, und der Pfarrer von Strathfieldſahe, ein Neffe des 
Herzogs, waren die Einzigen, welche unter den 84 Gäſten nicht bei Wa⸗ 
terloo mitgefochten hatten. Der hannoverſche Miniſter Graf Kielmansegge 
und der neapolitaniſche Fürſt von Caſtelcicala repräſentirten die nichtengli⸗ 
An Waterlookämpfer. Der Herzog brachte nach den Toaſten auf die 
önigin, ihren Gemahl, das Heer von Waterloo und andern, auch welche 
auf die hannoverſchen Truppen bei Waterloo und auf die bei Waterloo 
mit England allürten Souberaine aus; den erſten erwiderte der hanno⸗ 
verſche, den andern der neapolitaniſche Geſandte. It 


L Der 0 v. Wellington gab das jährliche Bankett zum Ge⸗ 


— Zehn von den bei den jüngſten tumultugriſchen Auftritten in Lon⸗ 


don verhafteten Perſonen find vor Gerſcht geſtellt, von der Jurg schuldig 
befunden und darauf zu Strafen von 9—12 M. onat mit Ae N Ber 


urtheilt worden. Die fünf angeklagten Chartiſtenführer Jones, Fuſſell, 


＋ 


kommen. Sie ſind jetz gegen Bürgſchaft ihrer Ha 


Williams, Sharpe und Vernon werden erſt in e Woche vor Gekicht 


t We wor den. 


* * * 


Die Zahl der Todten bei dem Kampfe auf dem Boulevard 


„ Stargard-Posen . . . | Als 
" Bergedorf-Märkische g 


Magdeb.-Wittenberg 


Thür. Verbind.-Bahn 


Ludw.-Berbach 24 Fl.“ 


Fried.-Wilk. - Nordb. 


Thermometer nach Roaumur. 


Getreide ⸗ Bericht. 
709 0 g 9 27. Suni: N05 
„angenehmer, ſchwere Wagre in loco 23½ — 24 Thlr. Bez. pr. 
Auguſt 82pfd. 24 Thlr. bez.; pr. = ; g 5 — 
23% Sr 028 hlr. bez.; pr. Sept. — Okt., san 26 Thlr. Bei, 25 
piritus, aus erfter Hand zur Stelle und aus zweiter Hand 22 — 22% 
4 e li Hand ohne Fäffer zu 22 „% geſucht, pr. Se 2. Okt. zu. 217 
0 . 
Nüböl, in loco zu 9 Thlr. offerirt, pr. . — Okt. 9% — 9 
bezahlt und Geld, zu 9% Thlr. e e ee 
5 0 Berlin, 27. Juni. 
Am heutigen Markt waren die Pre e: Jr Weizen, 42 — 46 Thlr., 
b e e e e e ee e 
24 Thlr. G., pr. Okt. G. 5 N 
jo, alete fehlen. R } 5 Thlt. G., S lfd. 23 Shit wenn 
Hafer, 48 — 52 pfd. 16 ½ —. 18 Thlr. is & 
Rapps und Ruͤbſen, 50 Thlr. 55155 Ke ben gi Ser 


Riß öl in ier Ahle, Pr Sul = gut 0% The; pr. Auguſt —. 


Sept. 10 — 9%, Thlr. pr. Sept. — Okt. 10% — 10% Thlr. 

Spiritus, in loco 16%, Thlr. bez., pr. Sept. — Oktober 16 Thlr. Bt. 
\ ; Breslau, 26. Juni: c N 
Weizen, weißer 40, 44 bis 47 ſgr., gelber desgl. 37, 41 bis 4% for! 
b 510 15 9 0 ſgr. Hof 0 
erſte 22, 24 bis 27 "far: afer 18, 19½ — 21% fon 

Rapps, 53 ſgr,, dieſe Woche zu liefern, bezahlt. Mt 
Spiritus, noch immer flau und a 8½ bis 8% Thlr. bezahlt. 
Rübdl, 9½ Thlr. Brief. Zink, nichts gehandelt. 


Berliner Börse vom 22. Juni. 
Inländische Fonds, Pfandbrief, Kommunal- Papiere und 


| Geld-Course. | 

Zt| Brief. | Geld. | Gem. 2 f Brief. | Geld. Gem. 
St. Schuld-&ch. 33 — 67° Kur-u.Nm.Pfabr.|33 88 87% 
Seeh. Präm, ch. 33% 83 Schles. do. 314 — a 
K. u. Nun. Sehdv. 387“ — do. Lt. B. gar do. 9 == | 

Berl. Stadt-Ob! 31 — Pr. Bl. Auth- Sch — — ji a2 

Westpr. Pfandbr. 310 75% 71% 

Grosb. Posen do.|4 | 87 ½ 

do do. 3] — Friedriohsd'or.— 13%¼ 13 
Ostpr, Pfandbr. 85 — And. Gldm. a 5 th. — 13 12% 
Pomm. do. 3 87% Disconto. “alla 5 7 


Ausländische Fonds. 


1 


1 

Russ. Hamb. Cert. 5 — | — poln neue Pfübr. 4 84 — 
do bei Hope 3 4.8.3 Fa do. Part. 500 Fl.(4 5 — 
do. do. 1. Anl. — — do. do. 800 Fl.“ — 83 
uo Stiegl. 2.4. A. 04 45 73% Hamb! Feuer-Casl34] — * 

do, do 5. 4% == — do! Staats-Pr.Aul|—| ‚77 — 
dov-Rthsch. Lat. — 9 7% Holl. 23/0 Int. 23 — — 
do,Poln.Sehatzl.\4 | 77 HAN), Kurh. Pr. O. 40 th. — — N 
do. do. Cert. L, A. 5 65 64½% 64% Sardia, do. 30 Fr.“ — — Ro; 
dsgl. L. B. 20071. 11 rn | . N. Bad. do. 35. Fl.“ — — 
Pol. Pfabr. u. a. C. 4 84! = a 


Eisenbahn- Actien. 


N 8. i S 
Btiamım-Actienm, EN 3 Tages Cours riert Actien = Tages- Cours 

E E 4 1 

* *. N = 


Berl. Anh. Lit. A. B. Berlin-Anhalt 


. 


do. Hamburg do. Hamburg. . 43084 B. 
do. Stettin- Stargard do, Potsdi-Magd., — 
do. Potsd.-Magdebg. do. do d 70 bz. 


Magd.-Halberstadt . 
do, Leipziger | 
Halle: Thüringer 
Göln-Minden . , . 

do, Aachen 


Magdb.-Leipziger 
Halle- Thüringer 
Osln-Minden 
Rhein, v. Staat gar. 

do. 1 Priorität, , 


"Bonn-Cin ach 4 do. Stamm-Prior. \| 453 63. 
Düsseld.- Elberfeld. 4 Düsseld.- Elberfeld. — 
Steele- Vohwinkel ) . Niederschl,-Märkisch. 744 B. 
Niederschl. Märkisch 35614 „ do. do: 857 G. 
do. Zweigbahn i do. III. Serie . 77 ba. 
Oborschles. Litr. A. 72 8. do, Zweigbahn 4 
do. Litr. B. 31 2. u. G. do. Ado, 58 G. 
Cosel Oderberg. 4 Ober schlesische — 
Broslau-Freiburg . . Gosel&Oderberg , . . | 5852 bz 
Krukau-Oberschles. , Steele-Vohwinkel, . — 
W Breslau-Freiburg . + — 


Bogen, ; 5 
Berlin. Anhalt, Lit; B. 460 


9 N 
Ausl. stamm 

Aetien. ! 
1 Dresden-Görlita, , 2 1’ 
Leipzig Dresden 

Chemnitz-Risa 
„Sächsisch Bayerische 
Kiel - Altona. 
Amsterdam-Rotterdam 4 
Mecklendur ger 4 


Brieg- Neisse 


4 

4 

4 

Aachen-Mastricht. 4 


Ausl. Auittgs.-“ 
Bogen. 


Fiir 


Pesther '. 26 Fl. 4 


Barometer⸗ und Thermometer 


D ö 


ſtand 
ei C. F. Schultz & Comp. ae 


71 Abende: 


hd. ah Morgens Mittags 6 
ee ent" e ‚6 ühr. 2 Übe. 10. Ur. 
Baromette in Warifer Unten 27. 335,82. 338% J 336/36“ 
ER 0 7 | N 5 


f. 0e reduzirt. a 5 RA RR 
27. + 9/8] 4. 14,8% 710,5. 


5 Beilage. 


1 


Beilage zu No. 114 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 


Mittwoch, den 28. Juni 1848. 8 


au ——— WERTET EI STEETEE TE 


ECC 


Fer 2 TIER == rr — — 


De u t f ch land. 1 5 im Lande entſtanden ſind, und bitten Sie freimüthigſt und in⸗ 
Leipzig, 23. Juni. Geſtern Abend gegen 9 Uhr wurden wir durch | TE Fgnakten einer dere 1310 5 
Bewer ehe, uf oe Össhaafe mer sne Janaphpaut , ̃ Kein 
fehr Kara Je be Enke e de So Me Lan lee irn” dag Jon and Sen Haufe erat die gebikrenne daga er 
f 9 rd 3 wirken, daß Ihm un inem Hauſe überall die g rende fi e⸗ 
Brand, und ergriff trotz der ſchnell herbei eilenden Löſchmannſchaften ſehr widmet und die gebührende Achtung erzeigt werde. 5 5 


bald auch die Nebengebäude. Zum Glück war die Luft ſtill, fo daß die | Wir bitten ferner; N 
gegenüber ſtehenden Häuser unmittelbar nicht gefährdet 1 Dennoch die Regierung zu ſtärken, um durch das Geſetz die Herrſchaft der Ordnung 


brannten bis rüh 3 wo die Feuersbrunſt für beendigt gelten und des Rechts wieder herzustellen, das Vertrauen auf's Neue zu beleben, 
ba fuß Pine bd f gänzlich 1 W 78 bei are amg ue a Eins zu, e DER Pat keene 1110 
1010 5 2 EN) “ x R un J Einfluſſe einer angrchiſcher artei un iner rohen 
Vorfällen in jetziger Zeit immer Unruhen befürchten muß und man ſich Maſſe ſtehen, die kein Vertrauen verdient, da ſie ſich ſo vielfach deſſen 
ohnehin ſeit dem immer keckern Heraustreten einer rückſichtslos wühlenden untrolg last hat. 5 Fa Fe 


demokratiſchen Partei nichts Gutes verſieht, trat die geſammte Bürger- | Wir find zwar keine Jünglinge mehr, aber es fehlt den meiften von uns noch 
wehr unter die Waffen, um etwaigen Verſuchen zu Störungen der Ruhe nicht an Kraft, und niemand an dem ernſten Willen, hierzu auf jede geſetzliche 
ſogleich begegnen zu können. — Seit dem übermuͤthigen und grauelvollen “ Weiſe mitzuwirken, und wir find überzeugt, daß alle unſere Kameraden vom 
Rufſtands⸗Verſuche der Czechen in Prag ſcheint Sachſen der Heerd der | Riemen bis zum Rhein dieſe Gefinnung theilen. Es iſt biefelbe, die uns einft 
flawiſchen Propaganda werden zu wollen. Dresden und alle kleine⸗ 50 e führte nn a: bis zum letzten Hauche unſerg Lebens nicht ver— 
ren, an den reizenden Ufern der Elbe gelegenen Ortſchaften wimmeln von aſſen ſoll, treu ah Galt ü König 1 ar a 

Släven, vornehmlich aber von Polen. Namentlich iſt der romantiſch gele- Stettin, den 20. Jin ee ne I 

gene Badeort Schandau in geringerer Entfernung von der Böhmiſchen Bes rte e ut > 

Grenze ein Sammelplatz des mißvergnügten, wühleriſchen, gegen das Arier Bertin den 14, 15. 
Dentſchthum Rache ſchnaubenden reichen ſlawiſchen Adels geworden. Hier 5 Der Verein der Freiwilligen von 1813. 
reſidiren unter dem Vorgeben, die Heilquellen zu gebrauchen, die bekannten | Das pommerfhe Det aſchement der Freiwilligen von 1813, 14, 15. 
polniſchen Fürſtinnen Sapieha und Czartoryska, fanatiſche Sarmatinnen, N Ei 


und man weiß, 10 ſie 1 1075 ec e le und en Conſtitutioneller Verein. 3 
anſehnliche Geldſendungen erhalten, die ſicherlich zu keinem andern Zwecke Sitzung den 26. Juni. 1) Mitthei 5 ? ) 1 1 1 
verwandt werden, als die verderblichen Flammen des Nationalhaſſes von in Fla g M. Die Schale Sent en , an. 


Neuem anzuſchüren und die panſlawiſchen Wühler mit den nöthigen Mitteln 
zu verfehen, Wir find überzeugt, daß von einer ſehr großen Anzahl 
Sächſiſcher Staatsbürger wegen dieſer bedenklichen Anſammlung ſlawiſcher 
Flachteinge demnächſt 1 der Regierung angefragt und wenn nicht mehr, 
o doch ſicher ſtreuge Ueberwachung hies Thuns und Treibens beantragt 
werden wird. Es iſt auch wahrlich Zeit, daß endlich der Deutſche ſich 
entſchieden ſeiner Haut wehrt, da es ſich nun offen kund gegeben hat, daß 
trotz alles Schmeichelns und Streihelns ſo Polen wie Czechen gegen den | 
freundlich gefinnten Deutſchen nur ein Herz voll Jugrimm, Groll und 
blutiger Raͤchluſt tragen. = 3) 195 
Darmſtadt, 22. Juni,. Von unſeren Infanterie⸗Regimentern iſt die 
9 70 2000 Mann ſtark, mit Urlaub nach Hauſe entlaſſen worden. 
Nicht allein, daß dieſes ein erfreuliches Vertrauen von Seiten der Regie⸗ 
rung andeutet, fo wird auch der jetzt ſo ſehr in Anſpruch genommenen 
atscaffe dadurch eine Summe von 1000 Fl. täglich erſpart. (R. 3) 


r des deutſchen 9 


f ; RAN in iter e als Pflanzſtätten und Schulen des politiſchen und 
Nachſtehende Adreſſe ift der hohen National-Verſammlung in Berlin unter orgefioben; doch ihre ee 15 0 und 


dem Laſten dieſes von den unterzeichneten Vereinen überſandt worden; k werden, und es wurde zugestanden, u 


I nb E I u da 
ohe Verſammlung! f f Ausartungen beſonders darin ihren Grund hätten, daß dort die freie Gemeinde⸗ 
Unterzeichnete find ſämmtlich Krieger aus den Jahren 1813 bis 15, einem 


j Verfaſſung entweder ganz verſchwunden oder außer Verbindung mit der Reichs⸗ 
großen Theil nach Freiwillige. Wir haben in den zahlreichen Schlachten für die [ Verfaſſung gekommen ſei. Bei dieſer Debatte betheiligten ſich ferner noch in 
Befreiung des Vaterlandes und für die Wiederherſtellung Preußens gekämpft und längeren Auseinanderſezungen die Mitglieder Lemonius, Lenke, 9. Tippels⸗ 
geblutet, wir haben unſere Brüder und Freunde an unferer Seite fallen ſehen, | Ein), Wollteim, Kreiſchel, Jungklaaß, Budy. Der Gru dgedanke 
und das Vaterland, welches durch unſere Mitwirkung und Aufopferung aus tiefer | Graßmann s, daß eine einige Wechſelſvirkung zwiſchen den Nationaldeputirten 
Schmach zu hohem Ruhme gelangte, iſt uns darum vielleicht theurer geworden, | und den Kreis⸗ und Stadtperordneten⸗Verſammlungen nothwendig, und auch die 
als andern. Ane 5 Auflöſung der letztern mit der der Nationalverſammlung verbunden fein müſſe 

Unter einer väterlichen Regierung ſahen wir es vor allen andern Ländern [fand allgemeine Anerkennung, nur gegen die letztere erhob ſich eine Stimme; 
Europa's in feiner Bevölkerung, in ſeinem Wohlſtande, in feinen Inſtitutionen, | ‚aber die Vorſchläge Graßmann'!s ſchienen einigen Rednern noch ni cht genügend. 
in Wiſſenſchaft und Kunſt voranſchreiten. Seine Finanzen waren in der beſten Scheibert vermißte die Berückſichtigung der beſtehenden organiſchen Gliederung 
Ordnung, fein Heer das volksthümlichſte, feine Beamten galten für die intelfi- in einzelne Berufskreiſe; v. Tippelskirch, nachdem er den Mangel einer Land⸗ 
genteſten und zuverläſſigſten, ſeine Schulen für muſterhaft. — Wenn auch wir Gemeindeordnung und die Beibehaltung der Feudalrechte ernſtlich gerügt hatte, 
manche Wünſche für eine größere Theilnahme des Volks an der Regierung heg⸗ verlangte von Graßmann die Angabe, wie die Kreis⸗ und En 
ten, fo glaubten wir doch, dieſe bei ſo großen Vorzügen unterdrücken zu müſſen. Verſammlungen zuſammengeſetzt ſein und wie ſie gewählt werden fofften. In 
Ein König, um den wir uns geſchaart, mit dem wir, einig wie Ein Mann, in ] Bezug auf die letzte Frage ſchlug Graßmann (faſt etwas bösartig) vor, die 
ſchwerer Zeit: gekämpft und geſiegt hatten, ein Regentenhaus, durch welches Sache auf ſich beruhen zu laſſen. Vielleicht komme man auf den klugen Gedan⸗ 
Preußen groß geworden — wir wollten es nicht kränken! — jeden Fortſchritt ] ken, nach dem Wahlmodus zu wählen, den man jetzt für die Nationalverſamm⸗ 
zur Freiheit begrüßten wir aber mit Freuden, und dieſe Freude erreichte ihren [lung angewendet habe. Wenn die Kreisverordneten fo gewählt würden wenn 
Gipfel, als unfer theure König am 17. und 18. März d. J. auch die kühnſten ] fe alfo künftig aus Tagelöhnern und Inſtleuten beſtänden, dann würde man doch 
Wünſche erfüllte. 0 1 . den offenbaren Unſinn mit Händen greifen können. Gegen den Ständeunkerſchled 

Da plötzlich, in einer verhängnißvollen Nacht, wurden die Errungenſchaften ] in der Nationglverſammlung ſprach er ſich entſchieden aus; eben ſo gegen einen⸗ 
von Jahrhunderten zertrümmert, in den Staub getreten, weggeworfen, die alte Cenſus. Er ſchlug eine Wahl nach drei Vermögensklaſſen vor. Jungklaaß 
Treue gebrochen, der durch keinen Kampf, nur dürch ſeine Liebe, zum Volk beſiegte erklärte ſich ebenfalls gegen einen Cenſus, als einen offenbaren Rückſchritt; alle 
König auf's tiefſte gekränkt und verletzt, der Wohlſtand vernichtet, alle Ordnung] mündigen Preußen und Deutſche müßten vertreten fein; der Grundſatz fei an 
aufgelöſt, das treue, tapfere, volksthͤmliche Heer verdächtigt und verhöhnt, und | richtig; nur die diesmalige Ausführung fo grundverkehrt. Auch er erklärte ſich 
aus dem hellen Sonnenſcheine der geordneten Freiheit, die nur wie ein Blitz uns [gegen die Vertretung der einzelnen Stände in der Nationglperſammlung Dort 
geleuchtet hatte, fahen wir uus Plözlich in die finſere Nacht der Anarchſe hinab.] folten und dürften die Intereſſen der einzelnen Skände nicht verkretenswerden; 
geworfen. 57200 1 dort ſeien nur die allgemeinen Stgatsgeſetze zu berathon und zu beſchließen vie 

Hohe Verſammlung! Wir können es jg nicht laſſen, Ihnen unſern großen [ möglichſt wenig in die Geſtaltung der einzelnen Stände eingreifen dürft 
Schmerz über den tiefen Fall unſeres theuren Vaterlandes auszudrücken. Wir [ Selbſtregierung ſei auch hier das feſtzuhaltende Prinzip. Schuß 110 5 
find keine Regktionaire; wir wollen die Freiheit mit allen ihren Confequenzen ‘| ſelben und Abwehr möglicher Uebergriffe ſei allein Aufgabe de St 5 
innerhalb der Grenzen eines durch eine zweite Kammer geſicherten conſtitutionellen ] und ſeiner Geſetzgebung. Deshalb in der National⸗Verſammlung kein Unterſcht ˖ 
Königthums, aber wir werden dieſen Namen als einen Ehreunamen annehmen, [ der Stände; wohl aber verlange er fig in den Verſammlungen der Kreis⸗ 15 
ſofern er einen Widerſtand bezeichnen ſoll gegen Alles, was direkt oder indirekt ] Stadtverorvneten. Kretſchel dagegen verlangte, man ſollte als Grünlage der 
zur Republik, und damit zu einem unvermeidlichen Bürgerkriege und zum Zer⸗ Vertretung die Familie nehmen. Vehielt ſich jedoch die Begründung feiner N 125 
fallen des Preußiſchen Staats führt. Wenn wir einſt zur Rettung, zur Befreiung, [nung vor. — Da die Sache offenbar fo ſehr tief in das gane 1 
zum Ruhm unfers Vaterlandes mitgewirkt, fo glauben wir dadurch ein morall⸗ greift und die gründlichſte Erwägung verdient, ſo wurde beſchloſſen: a) vor allen 
ſches und hiſtoriſches Recht gewonnen zu haben, unfere Stimme in dieſer Ange- Dingen auch hierbei die Preſſe nicht zu übergehen, ſie ſei einmal Eine Macht 5 
legenheit abzugeben, und dürfen erwarten, daß ſie nicht unbeachtet verhallen werde. niemand ungeſtraft vernachläſſigen dürfe, wie das Miniſterium Komppahr ie 

Hohe Verſammlung! Wir wollen Ihnen die Beſorgniſſe und Zweifel nicht | erfahren habe, und b) eine Commiſſion niederzuſetzen, welche die Sache grü 5 75 
verhehlen, welche in der letzten Zeit durch die Haltung der Kammer, den Radi⸗ f zur nochmaligen Debatte vorbereiten ſolle. 8 1 gründlich 


N Berlin Stettiner Eifenbahn. Conſtitutioneller Club. 7 Uhr, Verſammlung des Handwerker⸗ 
geequeng in der. Woche pom 18. Juni bis incl.] Freitag den: = 5 e RES $ ker⸗ 
25 2 52 n ee ag den 30ſten d. M., Abends 7½ Uhr, öffent⸗ Vereins. 8 
24. Juni 1848: auf der Haupt⸗Bahn 5445 Perfonen. liche Sitzung im e Tagesordnung: 32 Prlik e 
Mc 2 1) Adreſſe an des Herrn Miniſters Gierke Ercellenz; Literariſche und Kunſt⸗Anzei 
. 2 2 i des Br 8 des ne Minitterii N u A Ruünſt⸗unzeigen. 
Volks⸗ Verein. 2) Prüfung, des Programm ee Beflellungen auf die Wochenschrift 


Mittwoch den 28ſten Juni, Abends 95 atriotiſch e * 

905 See e D y d 29 en d M. 5 (redigirt von den Herren. A. „Blätter ( 

N N Dounerſtag den 29ſten d. M., Abends mann, Regierınastath. Gierke Sagem. 
| 2 


RE Die Etkerberger Milch⸗Niederlage, gr. Oder⸗ 
ſtraße No. 14, empfiehlt reine Milch, a Quart 1 ſgr., 
ſowie auch ſchöne dicke Milch. - 


77 2 2 2 * 4 
Für Gas⸗Eiurichtungen 
empfehlen wir unſer Lager von meſſing. Wand⸗ 
Hänger, Schiebe⸗Armen, Lyra und ſonſtige dazu 
gehörigen Gegenſtände, fo wie Glocken u. Patent; 
Cylinder zu billigen Preiſen 
Rudolf Scheele & Comp., 
DES Grapengießerſtraße No. 168. 
Morinſche Buchhandlung, Roßmarkt eine Treppe hoch, 
find verſchiedene Meubles, als! Trümeaux, Sopha's, 
Bücherſpinde, Kommoden, Bettſtellen ꝛc., auch elegante 
Kronleuchter, Haus- und Küchengeräth, aus freier Hand 
zu verkaufen und in den Morgenſtunden von 8 bis 
1 Uhr zu beſichtigen. Ahr 


Dr. Scharlau. Hering, rofeſſor. C. A, Dohru. 
H. v. Löper, O.⸗L.⸗G.⸗Aſſeſſor⸗ Trieſt, Juſtiz⸗ 
Commiſſar. Dr. Bonitz, Profeſſor Dr. Pazſchke, 
Gymnaſial⸗ Lehrer. Guſtav Müller, Kaufmann. 

5 Dr, Gribel, Oberlehrer.) € 
bitte ich bis zum Iſten Juli c. zu machen, da ich bei 
ſpäteren Anmeldungen nur in ſoweit die erſten Ausga⸗ 
ben nachliefern kann, als ſie gerade vorräthig ſind. 

Auswärts nehmen die Königl. Poſtämter Beſtellun⸗ 
gen an. f Ewald Gentzenſohn. 


| 


Das Perſonenſchiff „Boruſſia“ 
; geht in regulairer Fahrt 
zwiſchen Stettin und Swinemünde: 
von Stettin ab, jeden Sonnabend und Mittwoch, 
a Nachmittags 2 Uhr, 

von Swinemünde, jeden Montag und Freitag 
115 Morgens 8 Uhr, Ki 

und beginnt damit am Aften Juli. 

Die 1 a f 5 ieee . 91 
auf der Boruſſia, à Perſon 1 Thlr. 15 fgr., 
Kinder unter 12 Jahren die Hälfte 15 for, 
Domeſtiken bei ihren Herrſchaften 20 ſgr. 
auf dem fie ſchleppenden Dampfſchiffeq, 

als 2ter Platz 1 Thlr. 
„ ter „ 15 ſgr. 
Kinder unter 12 Jahren die Hälfte. 
Wagen nach Taxe. 1885 K 

Die Billets find am Tage der Abfahrt gm Bord 

des Schiffes zu löſen. en 

Comité der Stettiner Dampfbugſirboot⸗Rhederei. 


Wanzen, Schaben, Motten, 
ſowie Ratten und Mau ſe werden von mir gruͤndlich 
vertilgt. Geehrte Auftraͤge bitte ich in meiner Woh⸗ 
nung, Breiteſtraße No. 391, im Deutſchen Hauſe, 
gefaͤlligſt abzugeben. 5 1010 2 

F. Rudolph, Kammerjäger aus Berlin. 


Durch alle Buchhandlungen iſt zu haben, in Stettin 
in Unterzeichneter: f | 
Conſtitutioneller Morgeunſtern, 
das iſt, ein Vorſchlag zu einer gerechteren und mehr als 
genügenden Befteuerung des Preußiſchen Landes. 1½ ſgr. 
Die Umgeſtaltung der deutſchen 
Volksſchule, 5 
ein Wort zur Beherzigung für das deutſche Volk, 
von G. Jokiſch. 1% ſgr. 5 
i Schick's weiter! ) 
Ein Schlüſſel zu den politiſchen Bewegungen der Ge⸗ 
genwart für den deutſchen Landmann. 1½ ſgr. 

I. SAUER Deutſchland's 
rechtsgeſchichtliche Spaziergänge, 
deſſen geſetzliches Unrecht und Michels Maulſchellen⸗ 
Duſel und endliches Erwachen. Politiſch-humoriſtiſche 
Rede an das deutſche Volk, von H. Windwart. 1 far. 


NICOLATSCHE 


Buch-  Papierhandlung 
(C. F. Giutberlet) in Stettin, 
Eross Domstrasse No. 667. 


Vermiet hungen. 
Mönchenbrück No. 189 iſt die dritte Etage, beſte⸗ 
hend aus 4 Stuben, Kabinet, heller Küche, Keller nebſt 
Zubehör, zum Iſten Oktober zu vermiethen. 

Im Hauſe No. 257 iſt zu vermiethen: 

1) die zweite Etage mit bequemem Zubehör und 
Pferdeſtall zum Iſten Oktober, 1 

2) die hohe Parterre-Wohnung von 5 heizbaren Zim⸗ 
mern nebſt Zubehör zum Iſten Juli, 

3) eine gut möblirte Stube nebſt Entree u. Schlaf⸗ 
kabinet im sten Stock, nach dem Garten hin, 
ſogleich. ö 42 

Zu vermiethen die bel Etage im Hauſe Junkerſtraße 

Nö. 1107. Näheres unten im Laden. 1 


In der großen Oderſtraße No. 8 iſt eine Parterre⸗ 
Wohnung und eine einzelne Stube im Aten Stock an⸗ 
derweitig zu vermiethen und ſogleich zu beziehen. 
Näheres darüber im Comptoir links. 10 


Pelzerſtraße No. 803 iſt die zweite Etage zum Aſten 
Juli zu vermiethen. 11 


Roſengartenſtraße No. 298 — 90, iſt parterre ein 
Quartier von 6, Stuben ꝛc. und Pferdeſtall, oder ein 
Quartier von 4 Stuben und Zubehör zum aften Ok⸗ 
tober e. zu vermiethen. Re N neun 
\ ne 1.434 


Große Wollweberſtraße No. 575 ift die dritte Etage, 
beſtehend aus 4 Stuben nebſt Zubehör, zum Iſten 
Juli c. zu vermiethen. ö 


— — 


In der Privatknabenſchule Pelzerſtraße No. 655 wer⸗ 
den, ganz beſonders ſolche Schüler gufgenommen, welche 
in ihrer Schulbilvung zurückgeblieben ſind, und denen 
nur durch ſorgfältige Beaufſichtigung und mehr Zeit⸗ 
aufwand, als die gewöhnlichen Schulſtunden gewäh⸗ 
ren, nachgeholfen werden kann. En 


biu dungen. 
ſpürde meine Fran von einem ge⸗ 


J 


Ein Quartier von 3 — 14 Stuben, nebft Zubehör, 
oder 2 Treppen, in der Unter⸗ oder Mittelſtadt, wird 
0 1 000 ruhigen Miether zum, Iften Oktober d. J. 
eſucht. 5 5 
Adreſſen unter A. 3. mit Angabe der Miethe nimmt 
die Zeitungs Expedition entgegen. ala 


ud Todesfälle, 
Den heute früh um 5 Uhr am Nervpenſchlage er⸗ 

folgten Tod meiner geliebten Frau Auguſte, gebor⸗ 

nen Ziſch, zeige, ich tief betrübt Verwandten und 

Freunden, ftatt beſonderer Meldung, hiermit ergebenſt 

an. Stettin, am 28ſten Juni 1848. 

Haaſe, Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſen⸗Buchhalter. 


Roßmarkt No. 703, 1 Treppe, iſt ein ſchönes Zim⸗ 
mer mit Möbeln und Bett zum iften Juli an einen 
ruhigen Herrn zu vermiethen. f 


Eine schön möblirte Stube nebst Schlafkabinet if 
Schuhſtraße No. 145 zum Aften Juli zu vermiethen. 


Kr Kleine Domſtraße No. 692 iſt zum Aften 
Oktober die bel Etage zu vermiethen. 


A 4 3 u tionen. 
n l tr 
e Auction een 


F über 
450 Ballen Braſilianiſchen und Patua⸗ 
Reis, unverſteuert lagernd, am Don⸗ 
nerſtag den 29ſten b. M., Vormittags 
10 Uhr, auf dem Königl. neuen Pack⸗ 
hof, durch den Makler Herrn Gaebeler. 


Bei dem Königlichen See- und Handelsgericht hie⸗ 
ſelbſt ſollen 22 Kiſten brauner und 8 Kiſten weißer 
ae Rohzucker im Termin f 
den 6ten Juli d. J., Nachmittags 3 Uhr, 
im Königlichen Packhofe hieſelbſt öffentlich meiſtbietend 
perkauft werden, wozu Kaufliebhaber hiermit vorgela⸗ 
den werden. Stettin, den gten Juni 1848. 


5 Thee⸗Auktion. 
Dienſtag den aten Juli g. e., Vormittags 10 Uhr, 
ſollen auf dem großen Packhofe s 
353 Kiſten div. Ther 
durch den Makler Herrn Gaebeler öffentlich verkauft 
werden 10% 5 . 
Verkäufe beweglicher Sachen. 
Banen Zinn, Blei in Mulden und Stücken, 
Zinkbleche billigſt bei 5 N) 
1100 Rudolf Scheele & Comp., 
515 i Grapengießerſtraße No. 168. 


Delikaten Matjes⸗Hering 
in kleinen Gebinden und einzeln a 1 gr. empfiehlt 
0 Carl Betſch, gr. Wollweberſtraße No. 565, 


E Schoͤue friſche Butter, I 
an zum 4 fgr. Stich, 
ſowie feine Grasbutter zum 5, 6 und 
7. ſgr. Stich, in Gebinden, empfehlen 
Betsch et Hammerstein, 
Heumarkt No. 39% - 


Feinſtes Kartoffelmehl, unverſteuert, 

eryſt. Sopa, 14 = 

engl. /, [ Eiſen BA NE 
Habe ich für Fremde Rechnung billig zu verkaufen. 
Hermann Schulze, am Dampfſchiff⸗Bollwerk. 


Regelmäßige Dampfſchiſffahrts⸗Verkindung zwiſchen 
Stettin und Frankfurt. 

Abgang, mit Ausnahme des Mittwochs und Sonn⸗ 

i tags, täglich Morgens 6 Uhr, it e 

Ankunft in Frankfurt 8 Uhr Abends, 

Ankunft in Stettin 4 Uhr Nachmittags. it 

Anlegeplatz am Bollwerk des Eiſenbahnhofes. 

Billets ſind an Bord der Dampfſchiffe zu haben. 

Näheres theilen mit Müller & Schultz, 
N ö Speicherſtraße No. 68. 


Eine 3 Morgen grosse, am Zollstrom, dicht ne- 
ben der Eisenbaen belegene schöne Wiese ist so- 
gleich zu verpachten Pelzerstrasse 801. un 


In beſter Geſchäftsgegend der Oberſtadt iſt ein 
freundlich gelegener Laden, auch eine dergl. Wohnung 
zu vermiethen. Näheres bei Herrn Rauch, Kohl⸗ 
markt No. 156. 


Louiſenſtraße No. 755 iſt die Sie Etage zum iſten 
1 8 dieſes Jahres zu vermiethen. Näheres beim 
irth. Hintz 


Pelzer⸗ und Ritterſtraßen⸗Ecke No. 807 find zwei 
Stuben, Kammer, Küche nebſt Zubehör zum Iſten Au⸗ 
guſt zu vermiethen. j 


Neuenmarkt⸗ und Hünerbeinerſtraßen⸗Ecke No, 948 
iſt eine Wohnung, beſtehend in drei Stuben, einer 
Kammer, Küche und Speiſekammer, auch ein Laden 


Meine Wohnung iſt jetzt Frauenſtraße No. 908 %˖ 
Stettin, den 27ſten Juni 848. 0 %% inen 
8 u den, Schü, meine TI 


Frauenſtraße, No, 906 iſt ein Quartier von 2 Stu⸗ 
ben mit Zubehör zum Aſten Juli zu vermiethen. Das 
Nähere Frauenſtraße No. 879. 9 2 ü 


Frauenſtraße No. 906 b., Sonnenſeite, iſt in der 
Aten Etage eine Wohnung von 3 Stuben nebſt Zube⸗ 
hoͤr zum iſten Juli zu vermſethen. Das Nähere 
Frauenſtraße No. 879. n A 


Unterricht im Wäſche⸗Nähen und Sticken, ſo wie 
auch in weißer Stickerei ertheilt nach wie vor 
Franziska Grotjohann, Magazinſtraße No. RT. 


} 


Schuhſtraße No. 144, 2 Treppe hoch. 


Große Wollweberſtraße No. 579 iſt die 2te Etage, 
beſtehend in 4 Stuben, Alkoven nebſt Zubehör, ſogleich 
oder auch zum iſten Oktober zu vermiethen. Das 
Nähere unten. 11129 


| fen Herrn Carl Auguſt Schule in Stettin von heute 
ad auf die Herren Fr. Pitzſchky & Co. 

übergegangen ind, welche nicht nur weg 
bis jetzt geſchloſſenen Verſicherungen das Nöthige ver⸗ 
anfaffen, fondern auch die ferneren Verſicherungs -An⸗ 
träge annehmen werden. e gl ie 

0 5 0 J A Berlin, Fin e j \ 

Eine Wohnung von 2 a 3 Zimmern, Küche, Speiſe ß e IV in ec 
kammer mebft Zubehör, Wider wei an der Berlinjſchen Lebens Verſcherungs⸗Geſellſchaft ! 
parterre, ſoll zum Aften tober an eine ſtille Familie“ Meine Wohnung iſt: große Wollweberſtraße No, 569. 
Vermiethet werben, ile gen“ Ehriſtian Friedrich Doſſow. 100 


J, Friedr. Boy, Heumarkt No. 18. ngıne 4 N le e 
„en Sue gute bande een we in ver ue at RS ran 5 ; 
Etage, Sonnenſeite, von 8 heizbaren Piece gen Brücke, wird zu Michaelis von einem ruhigen 
JJ e 
| 1848 zu vermiss] die ungs⸗Exp 5 } a 
then. Wo? wird in der Zeitungs⸗Expeditlon geſagt.“ > 3 c 


Anzeigen permiſchten Juhalts. Geld verkehr. 


Gee 60 600 H. 990999088968 Eine Obligation von 1800 Thlr., welche pupilla⸗ 
Ein Putzgeſchäft iſt billig zu verkaufen. Wo G riſche Sicherheit vollſtändig gewählt, iſt balb möglichst 
& ſagt die Zeitungs⸗Expedition. 12. O anderweitig zu cediren. Das Nähere hierüber zu erz 

898898805. 8 8 0 8 8 0 60 fahren Mönchenſtraße No. 462, 0 ho 820 


8 


Zwei ſchön möblirte Stuben ſind zu vermiethen, 


